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Morgen⸗Ausgabe. 


Sonntag, den 5. Februar 1888. 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 4. Februar. Bei der heute 
ſortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 177. königl. 
preußiſcher Klaſſen Lotterie fielen in der Vor⸗ 
mittags-Ziehung: 

2 Gewinne von 30,000 Mark auf Nr. 
49028 172653. 

2 Gewinne von 
81807 126484. 

1 Gewinn 
47151. 

6 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 
8554 58380 89016 122903 137164 154751. 

31 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 
560 22216 26994 29323 31243 44968 
48226 48414 50962 68996 71319 75289 
78786 83074 98413 102668 103896 113695 
116141 121258 121924 124149 126815 
140436 147150 158863 158901 166058 
172708 174325 187802. 

24 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 
3229 8535. 17934 24531 55974 60541 
62822 63239 67000 71710 76401 80515 
80723 82950 103432 108994 109418 
109490 114519 144678 162662 175628 
183620 185269. N 

44 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 462 
13846 13879 14324 19665 19794 20826 
21828 27010 33810 35460 36082 39866 
43578 45055 52484 60176 70816 77674 
85010 85079 85308 86:57 87293 89769 
89923 99560 100852 100873 120778 
138630 145471 145754 148332 156702 
156820 161712 169231 178109 178749 
179220 181783 186094 189432. 


Das öſterreichiſch⸗deutſche Bündniß. 

Im Borbergrunde des Intereſſes ſteht na- 
türlich die Veröffentlichung des öſterreichiſch⸗deut 
ſchen Bündniß vertrages. Die Feſtſeßzungen des⸗ 
jelben waren ja im Weſentlichen bekannt. Die 
Frage, die ſich Jedermann aufdrängt iſt die: was 
bedeutet die Veröffentlichung des Vertrages? Was 
bedeutet fie gerade heute und jetzt? Wir Deut- 
ſche haben einen ſehr naheliegenden Präzedenzfall 
— wem fällt bei der Veröffentlichung dieſes Ver⸗ 
trages nicht die Veröffentlichung der Bündnißver 
träge mit Süddeutſchland bei dem Luxemburger 
Handel ein? Die Analogie iſt nicht abzuwelſen. 
Damals wurde bekanntlich der Streit vertagt. 

Inzwiſchen iſt der Telegraph beſchäftigt, die 
Antworten, welche die europätſche Preſſe auf dle 
aufgeworfenen Fragen giebt, von einer Hauptſtadt 
zur anderen zu tragen. 

Bien, 4 Febtuar. Das „Fremdenbl.“ 
ſagt bei Beſprechung der Veröffentlichung des 
oͤſterrelchiſch diutſchen Friedensbundes, ein glän- 
zenderer Beweis hätte für die Loyalität der Po⸗ 
litit beider Reicht und für die Lauterkeit ihrer 
Ztelt kaum gegeben werden können, als durch die 
Veröffentlichung dieſts Vertrages; die belden 
Mächte hätten zur Beruhigung Europas und zur 
Ertkräftung aller von der Leidenſchaft eingeflöß 
ten Anklagen mit ihrer Vereinbarung ungeſcheut 
aus Tageslicht treten können. Die Beſtimmun⸗ 
gen des Vertrages würden überallhin die Ueber- 
itugung von der friedlichen und Fonfervativen 
Tendenz der Polftik Oeſterreich - Ungarns tragen. 
Die Veröffentlichung werde aber auch bel den 
auswärtigen Mächten von klärenden Eindrucks be- 
geitet fein und hoffentlich auch einen gleichen 
Eindruck in Rußland nicht verfehlen. Schließlich 
bemerkt das „Fremdenblatt“? Niemand werde 
ſich angeſich's des ſeltenen Entſchluſſes zweler 
Staaten, ihre Vereinbarungen zum Gemeingute 
aller Welt zu machen, der Erkeuntniß verjchlie- 
ßen, daß die Regierungen vor Allem die Ent 
waffnung durchaus grundloſer Anſchuldigungen 
und die Beruhigung der Gemüther anſtreben. 

Budapeſt, 4. Februar. Die „Budap. 
Korr.“ ſchreibt: Die Publiztrung des deutſch⸗ 
öſterreichtſch- ungariſchen Allianz vertrages erfolgte 
lediglich zur Delentirang der öffentlichen Mei- 
nung, da dem rufſiſchen Kalſer und der ruſſiſchen 
Regierung die Tendenz, ſowie der Inhalt dieſes 
Vertrages genau bekannt waren. Mit der Pu⸗ 
dlikation werde vorausſichtlich der wiederholten 
Behauptung ruſſiſcher Blätter, daß Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Uagarn Offenſtvabſichten hegen, 
ein Ende gemacht ſein. 


15,000 Mark auf Nr. 
von 10,000 Mark auf Nr. 


London, A Februar. Die „Tin es“ be⸗ 
zeichnet die Veröffentlichung des öſterrelchiſch⸗deut⸗ 
ſchen Bündniß vertrages als einen Zwiſchenfall, deſſen 
ernſte Bedeutſamkeit im gegenwärtigen Augenblicke 
ſich unmöglich unterſchätzen laſſe. Es entſtehe 
letzt die Frage, ob die Veröffentlichung des Ver 
tragstextes einen klugen Rückzug oder ein ent. 
ſchloſſegeres Vorgehen Rußlands veranlaſſen werde. 

Der „Standard“ betrachtet die Veröffent⸗ 
lichung als eine an Rußland gerichtete unzwei⸗ 
deutige Warnung vor der Gefahr, die es bei 
einem Friedensbruch laufen würde. 

Wem alles das nicht genügt, wer etwa ein 
wirft, daß ein im Jahre 1879 abgeſchloſſener 
Vertrag dieſer Art jedenfalls der ruſſiſchen Di- 
plomatte ſchon lange bekannt war — den wird 
man auf die demnächſtige Rede des Fürſten Bis 
marck verweiſen müſſen — denn die Vermuthung 
if ſehr naheliegend, daß dieſe Rede den Text aus 
der Veröffentlichung des Bündniſſes nehmen wird. 
Das Bündniß gruppirt ſich um den durch die 
„Berliner Stipulationen“ geſchloſſenen europäi⸗ 
ſchen Frieden. Dieſe Stipulationen find in Bul⸗ 
garien verletzt und um die Frage, ob und wie 
gegenüber der Haltung der Großmächte dieſe Ver⸗ 
letzung aus gezlichen werden kann, dreht ſich we⸗ 
nigſtens oftentativ die heutige Kriſts. Der 
flagrante Widerſpruch in der Haltung Rußlands, 
das Europa anklagt, die Verletzung des Vertra⸗ 
ges zu dulden, nachdem es ſelbſt durch die Ent 
fernung des Prinzen Alexander den legalen Zu 
fand zerſtört hat uad das dabei verweigert, zur 
Wiederherſtellung die Hand zu bieten, dieſer of 
fenbare Widerſpruch hat das Mißtrauen Europas 
heraus gefordert. 

Dies Mißtrauen würde beſtehen müſſen, auch 
wenn nicht in den friedlichen Worten Rußlands 
neben feinen militäriſchen Grenzmaßregeln wie⸗ 
derum ein unlöelicher Widerſpruch vorläge. Heute 
wie vor Wochen ſteht die Welt vo: dem „voll⸗ 
kommenen Widerſpruch“. Mit Spannung wartet 
die Welt darauf, ob Fürſt Blemarck die Löſung 
für das Räthſel bringen wird, welches aufzugeben 
der ruſſiſchen Diplomatle gefallen hat. 

Der „Newyorker Harald“ bringt folgende 
Mittheilung über eine Unterredung, welch: Fürſt 
Bismarck mit einem Diplomaten in den letzten 
Tagen gehabt haben ſoll: 

„Auf die Frage des Diplomaten, ob es rich⸗ 
tig fei, daß der Fürſt eine Erklärung über den 
gegenwärtigen Zuſtand der Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland im Reichstag geben 
werde, antwortete Fürſt Bismarck: 

Was kann ich im Reichstag jagen ? 

Sıge ich etwas Friedliches und daß die 
Wahrſcheinlichleit eines Krieges für di⸗ſes Jahr 
nicht vorliegt, dann wird die Oppofition über dae 
Heeres budget in Geſchrei ausbrechen und deſſen 
Minderung ſtatt Vermehrung verlangen. 

Sage ich auf der anderen Seite, daß der 
Krieg drohend if, dann wird Rußland gereizt, 
Frankreich gereizt und Oeſterreich wird vor Auf 
regung außer ſich gerathen. 

Das könnte den Krieg überſtürzen, von 
dem ich hoffte, daß er erſt 1892 ſtattfindet. 

Warum erſt 1892? frug der Diplomat. 

Mit einer charakteriſtiſchen Bewegung des 
rechten Armes ſagte der Kanzler: 

Rußland it noch nicht fertig. Auch Frank- 
reich iſt es noch nicht — es hat noch nicht Pul- 
ver genug für feine neuen Gewehre. Auch 
Deflerreich iſt noch nicht fertig. Was Deulſch⸗ 
land betrifft, fo ſage ich nicht, ob ts fertig iſt 
oder nicht. Aber es wird vier bis fünf Jahre 
bedürfen, bis eine der großen Mächte den Höhe⸗ 
punkt der Schlagfertigkeit erreicht hat. Bis da- 
bin ſehe ich kein: drohende Wahrſcheinlichkeit des 
Krieges. 

Dann hören Sie noch eins. Ich bin ab- 
ſolut ſicher, trotz alles, was dagegen geſagt wird, 
daß der Zar den Krieg nicht will, Kaiſer Wil- 
belm will keinen Krieg, Oeſterreich nicht mit 
Ausnahme weniger Ungarn, Frankreich eren jo 
wenig und ich verabſcheue den Krieg. Ich denke 
das Jahr 1888 well vorüberziehen, ohne durch 
einen europätſchen Krieg hiſtoriſch geworden 
zu ſein. 

Wenn Sie im Reichstag ſprechen, werden 
Sie das jagen ? 

Der Kanzler erwiderte: 


Deutſchland wenigſtens gleich hoch in militäriſcher 
Kraft und Bereitheit ſich halten muß, will es 
ſeine nationale Exiſtenz bewähren. Krieg kann 
nur fo lange abgewendet werden, als Deutſch 
land fortfährt, darauf voll vorbereitet zu ſein. 
Ich ſehe keinen Grund, warum der Friede in A 
Jahren geſtört werden ſoll.“ 

So der „Newyork⸗ Herald“. Eine innere 
Unwahrſcheinlichkeit, daß Fürſt Bismarck nicht fo 
zu einem neugierigen Diplomaten geſprochen ha⸗ 
ben ſoll, liegt nicht vor. Wie er zu der deut⸗ 
ſchen Nation und wle er zu Europa ſprechen 
wird, das warten wir ab; es dürfte doch wohl 
noch eine oder die andere Ueberraſchung bei jener 
Unterredung reſervirt geblieben fein, 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Februar. Der Kalſer ließ ſich 
am heutigen Vormittage zunächſt vom Grafen 
Perponcher Vortrag halten, empfing darauf die 
Kommandeure der 11. und der 18. Diviſton, 
General Lieutenants v. Lesjczynskt und v. Relbnitz, 
die Kommandeure der 8. und der 12. Kavalerie- 
Brigade, General-Mafors v. Thiele und v. Nieſe⸗ 
wand, ferner den aus Frankfurt hier eingetroffe 
nen Kommandeur des 1. heſſiſchen Huſaren-Regl⸗ 
ments Nr. 13, Oberſt von Nieſewand, und meh⸗ 
rere an ere hohe Offiziere. Darauf ſtattete der 
Erbgroßherzog von Oldenburg, welcher geſtern 
Abend zu längerem Aufinthalte Hier eingetroffen 
iſt, den Majeſtäten elnen Beſuch ab. 

Während der Mittagsſtunden arbeitete der 
Kaiſer noch längere Zelt mit dem General von 
Albedyll, ſprach den Geheimen Hofrath Bork und 
unternahm eine Spazlerfahrt nach dem Thler⸗ 
garten. 

Zum Diner waren heute Feine Einladungen 
ergangen. 

— Dis Kaiſerin empfing am heutigen Bor- 
mittag den Beſuch des Erbgroßherzogs von Olden⸗ 
burg und unternahm dann Mittags eine ku“ ze 
Spazierfahrt. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm 
empfingen geſtein Nachmittag im hieſigen könig⸗ 
lichen Schloſſe den Botſchafter Grafen Benomar 
und deſſen Gemahlin in beſonderer Audienz. Am 
Abend entſprachen der Peinz und die Prinzeſſin 
der Einladung des Grafen Otto zu Stolberg- 
Wernigerode und deſſen Gemahlin zu der bei 
dem gräflichen Paare ſtatigehabten Ballfeſtlichkeit 
Zu derſelben waten etwa 500 Einladungen er- 
gangen. Hrute Mittag 12 Uhr hatte Prinz 
Wilhelm der Parole-Aus gabe im Zeus hauſe bei 
gewohnt. 

— Dem Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf, 
betreffend die Abänderung von Amtsgerichte bezir⸗ 
ken, zugegangen. 

— Im Abzeorduetenhauſe iſt der Antrag 
der Kartellparte en auf Einführung der fünfjäh 
rigen Legielaturperloden nach Ablauf der jepigen 
eingegangen, Der Antrag v Benda und Ge⸗ 
noſſen trägt im Ganzen 15 Unterſchriften. 

— Die Kommiſſton des Abgeorductenhauſes, 
welche die Vorlage betr. die Erlaichterung der 
Volkeſchullaſten zu berathen bat, begann heute 
die Spezialdiekuſſton des Entwurfs. SI be⸗ 
ſtimmt, daß aus der Staatskoſſe ein jährlicher 
Veitrag zu der Beſoldung der Lehrer und Lehr: 
rinnen an den Volksſchulen zu leiſte! iſt, und 
zwer 1) für einen alleinfichenden ſowie für einen 
erſten ordentlichen Lehrer 400 Mark, 2) für 
einen anderen order tlichen Lehrer 200 Mark, 
3) für eine Lehrerin ſowie für einen Hülfslehrer 
100 Mark. Hierzu lagen vier Verbeſſerunge⸗ 
arträge vor, 1) Vom Abg. Dr. Brürl flatt 
der Nr. 1—3 zu ſetzen: o. für einen ordent⸗ 
lichen Lehrer 200 Mk, für eine Lehrerin und 
einen Hülfslehrer 100 Mk., b. für alle Lehrer 
und Lehrerinnen eln Sechſtel ihres Dienſtein kom 
men! 2) vom Abg. Tramm (natlib), für den 
Fall der Ablehnung des Brüel'ſchen Antrages im 
$ 1 zu ſetzen, ſtatt el 1, 2 und 3: 1) für 
einen ordentlichen Lehrer 350 Mk., 2) für eine 
Lehrerin und einen Hülfelehrer 250 Mk. Vom 
Abg Frbr. v. Zulitz (freikonſ): Die Nummern 
2 und 3 des § 1 folgendermaßen zu faſſen: 
2) für einen andern ordentlichen Lehrer 300 Mk, 
3) für einen Hülfslehrer und Hülfe lehrerin 
100 Mk. und ſchließlich A) vom Alg. v. Rauch- 
haupt (konj.) im § 1 sub 2 ſtatt 200 Mk. zu 


150 Mk. Nach faſt dreiſtüöndiger Debakle wur⸗ 
den die eiſten beiden Anträge abgelehnt der An- 
trag von Zedlitz dagegen mit 16 gegen 11 Stim- 
men angenommen. Der Antrag von Rauch haupt 
war damit befeitigt. In der Diskuſſlon hatte 
der Regierungeve treter wiederholt erſucht, die 
Bewilligung innerhalb der Grenzen der ausge ⸗ 
worfenen 20 Millionen zu halten. Der Antrag 
von Zedlitz geht um etwa 3 Millionen darüber 
hinaus. 

— Zu dem $ 5 des Geſitzes, betreffend die 
Erleichterung der Volksſchullaſten, iſt in der 10. 
Kommiſſion von den Abgg. Hobrecht, Sepffardt 
(Magdeburg) und Dr. Weber (Halberſtadt) nach⸗ 
ſtehender Antrag eingebracht: 

In Schulen, deren Unterrichteztele über die 
zur Erfüllung der allgemeinen Schulpflicht vorge⸗ 
ſchriebenen Anforderungen hinausgehen, iſt den 
Unterhaltunge pflichtigen auch ferner die Erhebung 
eines Schulgeldes geſtattet, wenn den orteange⸗ 
börigen Kindern der unentgeltliche Beſuch einer 
Volkeſchule geſichert iſt. 

Für die Lehrerſtellen dleſer gehobenen Schu ⸗ 
len wird ein Staatszuſchuß auf Grund des gegen ⸗ 
wärtigen Giſetzes nicht gezahlt. 

Ob beſtehende Schulen aber obigen Voraus ⸗ 
ſetzungen entſprechen, iſt auf Antrag der Unter⸗ 
haltungspflichtigen von der Schulaufſichts behörde 
feſtzuſtellen. 

— In der heutigen Sitzung der Budget- 
Kommiſſton des Reichstags wies der Referent 
für den Etat der Zölle und Verbrauchs ſteuern, 
Ag v. Wedell⸗Malchow, darauf hin, daß das 
Ertägniß der Getreſdezöle in Folge der guten 
Ernte und der ſtattgehabten ſtarken Einfuhr nicht 
zu hoch veranſchlagt werden dürfe und be⸗ 
antragte die Zolleinnahme mis im Etat vorge⸗ 
ſchlagen auf 245,554,000 Mk. feftzufegen. - Von 
mehreren Kommiſſtonemitglie ern vurde die Steuer 
auf den iuländeſchen Tabak im Verhältniß zum 
Zoll auf ausländiſches Produkt als zu boch be⸗ 
zeichnet, wogegen regierungeſeitig darauf hinge⸗ 
wiiſen wurde, daß jetzt das mit Tabak bebaute 
Areal. größer fei, als vor der Steuererhöhung. 
Der Anſatz für die Tabaksteuer, tbenſo wie der 
für die Zuckerſttuer, welch' letzterer als ſehr nie ⸗ 
deig geſchäzt bezeichnet wird, wurde den Regie- 
rungsvorſchlägen g' mäß ſeſtgeſetzt. Bei der 
Brans tweinſteuer wies der Reſerent darauf hin, 
daß wach dem Etat für die ſüdteutſchen Staaten 
noch nicht 1¼ Milllonen Maiſchraumſteuer vor⸗ 
gejehen find, während das vorige Jahr 9. Millio- 
nen an Matrikularbeiträgen dafür verrechnet wur- 
ten. Alle Anſätze des Etats der Zölle und Ber» 
brauchs ſteuera wie des jenigen der Stempelabgaben 
wurden unverändert bewilligt. 

— Der „Reichsanztiger“ ſchreibt: Hollän⸗ 
diſch! Zeitungen haben ntuerdings die Nachricht 
verbreitet, daß eine Anzahl holländiſcher Arbeiter, 
welche ſich durch gewiſſenloſe Agenten für den 
Bau des Nord Oſtſer Kanals hätten anwerben 
lafjen, bei der Ankunft an ihrem Beſtimmungeort 
jo ſchlicht behandelt und verpflegt worden ſelen, 
daß fie ſich zur ſofortigen Rückkehr in ihre Hei⸗ 
math entſchloſſen hatten. Dieſe Nachricht iſt voll⸗ 
ſtändig aus der Luft gegriffen, da ſeitens der 
katſerlichen Kanalkommiſſton bis jetzt weder direlt 
noch durch Mitteleperſonen oder Agenturen Arbei⸗ 
ter zum Kanalbau enzenorken worden find. Auch 
iſt der genannten Kommiſſlon nichts beka unt ge⸗ 
worden, daß übe haupt hehänkdiſche Arbeiter nach 
Schleswig Ho'flein gekommen find, um Beſchäfti⸗ 
gung bei dem Bau des Nord Oſiſee Kanals zu 
ſuchen. 

— Auf Befehl ves Kalſers iſt, wie die „N. 
Pr. Zig.“ erfährt, bier eine Kommiſſion zuſam⸗ 
menge treten, wilche unter dem Vorſitz des Gene⸗ 
ral Adjutanten, General Lieutenants Grafen von 
Lehndorff, über die Küraß Frage Berathungen 
abhält. 

— In den vergangenen Tagen fanden bei 
Antrespen- entjcheitende Schießverſucht zwiſchen 
Krupp⸗ und Cockertll⸗Geſchüßen ſtatt. Alle Ver⸗ 
ſucht, jo ſchreibt die „N. Pr. Z'g “, der Cocke⸗ 
rill⸗Giſchütze mißlangen, während die Geſchütze 
von Krupp fäwmtliche Proben glänzend be⸗ 
ſtanden. 

— Neuere Meldungen aus Maſſowab, bie 
wir in engliſchen Blättern finden, beſagen, daß 
zie italleniſchen Truppen, nachdem fie Saati be⸗ 


Nein, ich werde einfach darauf beharren, daß lſezin 300 Mk. und sub 3 ſtatt 100 Mk. — etzt hatten, ſefort ein Blockhaus bauten und 
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Waben zogen. Un den Berigeidigungsmerien 
größere Stärke zu gebin, verwandte man das 
dornige Geſträuch, das ſich in jener Gegend fin- 
det. Alle Truppen, den Oberbefehlshaber San 
Marzano eingeſchloſſen, lagerten unter Zeiten. 
Späher der Adeſſinter waren ſtete in ver Richtung 
auf Saati zu bemerken. 

— Zur Beleuchtung der Auffaſſung, welch. 
der hochſelige König Friedrich Wilhelm IV. be 
züglich der Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
bekundete, wird die „Poſt“ von hochgeſchäßzter 
Seite auf ein königliches Schreiben vom 23. Ja- 
nuar 1844 verwieſen, in dem ſich dieſe Muff:- 
fung ausſpricht. Daſſelbe wurde im Jahre 1877 
von dem „Militär⸗Wochenblatt“ veröffentlicht und 
lautet: 

„An den General der Infanterie Ben v. After, 


bier. 
Berlin, den 23. Januar 1844, 
Lieber General! 

Am Ordenstage habe ich zwar Gelegenheit 
gehabt, Ste mit wahrer Freude als Genojjen 
unſeres höchſten Ordens zu begrüßen, ich fand 
aber nicht Zeit und Ort, das, was unmittelbar 
damit zuſammenbängt, zu beſprechen. Sie wiſſen, 
daß dem Herkommen gemäß der Ritter des 
ſchwarzen Adlers eo ipso ein Edelmann iſt. Sie, 
theuerſter After, haben nun zwar lange nicht allein 
durch Ihre Verdienſte, nicht allein durch die Werke 
in Stein und Fils, die Ihren Namen den ſpä⸗ 
teſten Geſchlechtern erzählen werden, ſondern ins 
beſonders durch Ihren Dienſtrang in Staat und 
Heer den Rang eines gewöhnlichen Ritter bürtigen 
weit überſchrütten. Mit einem Wort: der „Adel“ 
war ſchon da, das gelbe Band if nur oben dar⸗ 
über gekommen. Daſſelbe if ein Pedant, aber 
kreuzbrav, und ihm zu Liebe müſſen Sie ſchon 
das „von“ mit in den Kauf nehmen. Ste ha⸗ 
ben ſich's auf liebens rürdige Art gefallen laſſen. 
Das iſt was Ihre Perſon angeht. Aber der 
Pedant fordert noch mehr, und das iſt der wahre 
Gegenſtand dieſer Zellen. Der ſchwarze Adler 
adelt ein ganzes Geſchlecht. Ich weiß nicht, wie 
Ihre Kinder über ſolche Standesſachen denken ? 
ob ſich bei denſelben vielleicht Star des⸗Volurthelle 
der Standeserhöhung entgegenſtemmen? Meine 
Bitte iſt nun, Mehr Kollege in aquile, daß 
Sie ſolche Vorurthelle bekämpfen, ja flegreich als 
Bater und Ritter überwinden, denn Sie machen 
nun einmal bon gré mal gré Ihr Güſchlecht 
für feine ganze Dauer zu einem Ritterbürtigen, 
und das mußten Sie wiſſen, und das hab' ich 
Ihnen nun geſagt und dabei bliibt's, wie bei 
der treuen Freundſchaft, die Ihnen fürs Leben 
gewidmet hat 

Ihr 
wohlgeneigter Freund 
Friedrich Wilhelm R.“ 

— Als ein Bedürfniß der Krieges verwal⸗ 
tung hat es ſich ergeben, den Armeskorps- Inden ; 
danturen ſachverſtändige Vertrauensmänner als 
Beirath für die Beſchaffung der Lebensmittel zum 
Truppen -Unterhalt beizugeben. Die Bertravens- 
männer ſollen, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben 
wird, in allen weſentlichen, die Beſchaffung des 
Kriegsverpflegungs Bedarfs betreffenden Fragen 
ihr Gutachten abgeben und demgemäß zur Be; 
ſprichung der Vorbereitungen für das kommende 
Mobilmachungs jahr zuſammentreten. Aber auch 
für die Beſchaffung der Friedensverpflegungs Be⸗ 
dürfniſſe ſoll die Zuziehung dieſes Beirathes vor⸗ 
behalten werden. Jeder Korps Intendantur fol 
len in der Regel fünf Vertrauensmänner zutreten 
(drei für Landwirthſchaft, zwei für Handel). Die 
Bertrauensmänner nebſt zwei Stellvertretern (einer 
für Land wirthſchaft, einer für Handel) ſollen von 
den kommandirenden Generalen auf Vorſchlag der 
oberſten bürgerlichen Behörden auf bie Dauer 
von je drei Jahren beſtellt werden, wobei er- 
wartet wird, daß patriotiſche Männer disſes 
Ehrenamt übernehmen. Die Oberpräſidenten find 
in einem Miniſterial Erlaſſe erſucht worden, ſich 
die Auswahl dieſer Belräthe angelegen fein zu 
laſſen. 


Ausland. 


Wien, 8. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
erledigte die Zuckerſteutrvorlage bis zum § 24 
und lehnte die zu den SS 1—3 geſtellten An- 
träge betreffend die Einführung der gleitenden 
Zuckerſteuerſkala mit 164 gegen 84 Stimmen ab. 

Wien, 3. Februar. Der Geh. Kommerzlen⸗ 
rath Krupp aus Eſſen war zu dem heutigen Diner 
beim Kaiſer geladen. 

Paris, 2. Februar. In Tonkin machen die 
Franzoſen fetzt kurzen Prozeß und verfahren ganz 
nach chineſtſchem Muſter. Der ehemalige Ober⸗ 
leiter der Militärangelegenheiten in Nam-Dinh, 
ein 23 Jahre alter Mandarin, feine belden Brü 
der und ihre drei Diener, die den Franzoſen fürz 
lich in die Hände ſielen, ſind neulich an demſel 
ben Tage verurtheilt und hingerichtet worden. 
Aber die dortigen Scharlrichter ſcheinen noch keine 
große Uebung zu haben, denn es war, wie fran⸗ 
zoͤſtſche Blätter erzählen, eine fo ſcheußliche Mepe- 
lei, daß ſelbſt drei der Henker die Geſchichte nicht 
länger mit anjehen kounten. Die ſechs von Blut 
triefenden Köpfe der Hingerichteten wurden auf⸗ 
geſpießt. 

Auch im Elyjes verlangt man jetzt eine ge 
wiſſe Hoffähigkeit; außer den beiden großen Bäl- 
len nämlich, die der Präfldent in dieſem Winter 
giebt, und zu denen Jedermann Zutritt hat, wer⸗ 
den noch mehrere kleine flattfinden, wozu nur eine 
ausgewählte Geſellſchaft geladen wird. Der erſte 
dieſer „Bals intimes“ fand geflern Abend ſtatt; 
500 Einladungen waren dazu erlafien. 

Auf Antrag des Oberkrſegeraths iſt der @e- | 


netal Warnet biauftragt woreen, den Mobil 
machungsplan einer Durchſicht zu unterwerfen. 

Die Königin Sophie von Schweden iſt geſtern 
in Paris angekommen. 

London, 30. Januar. Die Rede, welch⸗ 
Lord Charles Beresford, der frühere dritte Lord 
der Admiralität, kürzlich vor ſeinen Wählern in 
Marylebons über den Zuſtand der Marine gehal 
ten, ſcheint viel Staub aufwirbeln zu wollen. 
Lord Charles behauptete bekanntlich, daß vor ſei⸗ 
nem Eintritt in die Admiralftät kein Nachrichten⸗ 
Departement der Marins eriftirte und eine Orga⸗ 
niſation für den Fall eines Krieges nicht da war. 
Am Sonnabend brachte die „Times“ eine Zu 
ſchrift von Lord Northbrook, der im Miniftertum 
Gladſtone eine Zeit lang Chef der Admiralität 
war, worin derſelbe bemerkte, daß ein Nachrichten 
Departement mehrere Jahre vor der Ernennung 
Lord Charles Beresford's zu einem Lord der Ad 
miralität gegründet wurde und ausgezeſchnete 
Dienſte leiſtete. Im Verlaufe einer am nämlichen 
Tage bei einer Unloniſten⸗Kundgebung in Wp⸗ 
combe gehaltenen Reds beſtritt Lord Charles Be 
resſord dieſe Bahauptung. Er fagte: 

„Es gab einen ſogenannten auswärtigen 
Nachrichtenausſchuß, allein derſelbe war nur aus 
ſehr wenigen Offizteren zuſammengeſetzt und hatte 
nur aus fiadig zu machen, was andere Nationen 
mit ihren Flotten thäten, wie ihre Schiffe be⸗ 
waffnet wären und wie ihre maritimen Hölfe⸗ 
quellen im Allgemeinen wären. Was ich neulich 
ſagte, iſt thatſächlich und völlig wahr, nämlich, 
daß, obwohl die Marine jährlich ſehr viel Geld koſtet, 
keinerlel Organſſation für einen Krieg vorhanden 
war, d. h. im Falle des plötzlichen Ausbruchee 
eines Krieges würde der Höchſtkommandirende in 
der chineſiſchen Station oder Paeclfte⸗Statton oder 
irgend einer Station, wenn der Teligraphendraht 
zerſchnitten wäre, keinen Feldzugsplan gehabt he- 
ben, nicht gewußt haben, was er thun ſolle, nicht 
gewußt haben, wie viele ausländiſche Schiffe auf 
feiner Station feien, woher er Kohlen bekommen 
ſolle oder was die britiſche Admiralllät für ihn 
thun würde. Wir bildeten das Nachrichtendepar 
tement. Hätte Lord Northbrook einen ſeiner 
Admiräle zu Rathe gezogen, würden fie ihn nie 
mals elnen ſolchen Schnitzer haben begehen 
laſſen.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5. Februar. Hanna Marie Han- 
fen, dis kleine Klavler-Virtuoſtn, welche in ihrem 
am vergangenen Donnerſtag hier gegebenen Kon⸗ 
zert durch ihr vortreffliches Spiel den ungethell⸗ 
ten Beifall des Pablikums errang, wird am Frei 
tag den 10. Fabruar, ein zweites Konzert ver⸗ 
anſtalten unter gefälltger Mitwirkung der Kapelle 
des 34. Regiments und Lritung dis königlichen 
Muſtkotrigenten Herrn Jancobius. Bel der hoden 
Künſtlerſchaft der kleinen Planiſtin und dem Bill 
gen Eintrittspreiſe derf man für dies Konzert 
der regſten Betheiligung ſeitens unſeres muſtklte 
benden Publikums gewiß ſein. 

— Die im Verlage von H. G. Effenbart's 
Erben hier jeit Kurzem erſchlinent „Stettiner 
Montage-Zeitung" hat ihr Erſcheinen eingeſtellt. 
Dagegen wird das Wochenblatt für die Jugend 
„Die Kinderpoſt“, das ſich in weiteſten 
Kreiſen großer Beliebtheit erfreut, von dm Be- 
gründer und Redakteur derſelben, Herrn von 
Januszliewicz, Bollwerk 33, auf alleinige Rech⸗ 
nung weiter fortgeführt. Das treffiihe Blatt 
hat bei Autoritäten auf dem Gebiet der Ingend- 
literatur volle Anerkennung gefunden. Dir vier ⸗ 
telfährliche Abonnements preis beträgt nur 30 Pf. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stetti 
ner Straßen- Eifenbahn- Geſell⸗ 
ſchaft beträgt: 
im Januar 1888 
Im Januar 1887 M. 28,441.31 
im Januar 1888 — M. 1,168.09 

— In der Woche vom 22. bis 28. Januar 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 77 Erkran⸗ 
kungen und 18 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich Dyphterte mit 40 Erkrankungen und 
11 Todesfällen, davon 8 Erkrankungen (2 Todes 
fälle) in Stettin. Sodann folgt Schar ⸗ 
lach und Rötheln mit 28 Erkrankungen 
(1 Todesfall), davon 1 in Stettin. An 
Maſern erkrankten 5 Perſonen (3 Todesfälle), 
davon A in Stettin, und an Darm- 
Typhus 4 Perſonen (3 Todesfälle). Im 
Krelſe Ueckermünde kam kein Fall von anſteckenden 
Krankheiten vor. 

— In der Woche vom 29. Januar bis zum 
4 Februar wurden in der hieſigen Volksküche 
2423 Portionen verabreicht. 

— (Perſonal Chrontk.) Der bleher bei dem 
königlichen Poltzel Präſtdium zu Berlin beſchäftigt 
geweſene Reglerungs-Aſſiſſor Dr. Incobi iſt an 
die königliche Regierung zu Stettin verfept wor⸗ 
din. — Im Kreiſe Regenwalde find für den 
Standes amfebezirk Maldewin der Rittergute beſitzer 
Siebenbürger zu Höckenberg zum Standesbeamten 
und der Rechnungsführer Genz daſelbſt zum Stell- 
vertreter des Staudesbramten ernannt. — Im 
Kreiſe Greifenberg 1 Pom m. iſt für den Stan 
desamtsbezirk Carnitz der Rechnungeführer Rackow 
zu Carnitz zum erſten Stellvertreter des Standes 
biamten ernannt. — Der Paſtoe Mapfe in 
Neuendorf, Synode Bahn, iſt zum Lokalſchul⸗ 
inſpektor über die Schulen ſeiner Parschle r 
nannt. — Dem Reglerunge⸗Hauptkaſſen⸗Buch halter 
Tiegs hlerſelbſt iſt die Verwaltang der hieſigen 
Spezial- Waſſerbaukaſſe nahenamtlih übertragen. 
— Feſt angeſtellt iſt die proviſortſch angenelt 
ge weſene Lehrerin Fräulein Blum holz zu Swine- 


M. 27,273.22 


wÄnde. — Ploviſoriſch anyeftel: find: in Stet 
tin die Lehrer Schulz, Marguardt, Scheunemann, 
Jöcks und Köhler, ſowie die Lehrerinnen Horn, 
Anna Müller und Rarde, in Auzuſt valde, Kıeic 
Naugard, der zweite Lehrer Apel, in Wangerin, 
Synode Labes, der Lehrer Winneg, in Miltitz⸗ 
walde, Synode Treptow a. T., der Lehrer Scha 
low und in Muddelmow, Synode Greifenberg, 
der Küſter und Lehrer Heimke. — Dem Kan 
didaten Wilhelm Tripler, zur Zeit ia Höckeaberg, 
und dem Fräul-in Marie Schirmelſter, zur Zeit 
in Duchow, iſt unter Vorbehalt des Widerrufes 
die Erlaudriß erthe lt, als Hauel her und Er⸗ 
zieher, bez als Hauslehrerin und Erzieherin, im Ver⸗ 
waltungsbez'rte Stettin zu wieken. — Die Ver wal⸗ 
tung der köntglichen Oberförſterel Grammenkin iſt 
vom 1. Januar 1888 ab dem königlichen Ober ⸗ 
förſter Witz nann, bisher in Heidchen, Reiglerungs⸗ 
bezirk Poſen, übertragen. — Die zweite Lehrer⸗ 
ſtelle zu Pit bernow, Kreis Kammin, Synode 
Wollin, iſt erledigt in Folge Ablebens des In. 
habers. Die Wieder beſetzung ſleht der königlichen 
Regierung zu. Diefelbe ſoll erfolgen zum 1. 
April d. J. Das Stellengehalt beträgt neben 
Wohnung und frei Feuerung 660 Mark. Be⸗ 
werber um dieſe Stelle werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, ihre Geſuche durch ihren Lokalſchulinſpektor 
bis zum 20. Februar 1888 an den Herrn Lokal- 
ſchultrſpektor, Pfarrer Block zu Pribbernow, un⸗ 
ter Belfügung ihrer Prüfungszeugniſſe oder be⸗ 
glaubigter Abſchriften derſelben einzureichen. — 
Die Küſter⸗ und Lehrerſtelle zu Lebbin, Kreis 
Demmin, Synode Treplow a. T., wird erledigt 
in Folge Verſeßung. Die Wiederbeſetzung ſteht 
der königlichen Reglerung zu. Dirfeibe ſoll er- 
folgen zum 1. April 1888. Das Stellengehalt 
beträgt neben Wohnung und freier Feuerung 
797 M. Bewerber um dieſe Stelle werden hier 
mit aufgefordert, ihre Geſuche durch ihren Lokal⸗ 
ſchulinſpektor bis zum 1. März d. 3. an den 
Herrn Lokalſchul Inſpektor, Pfarrer Frauer zu 
Wileberg, unter Beifügung ihrer Prüfungszeug⸗ 
niſſe oder beglaubigter Abſchriften derſelben sin- 
zurtichen. — Die zweit Lehrerſtelle zu Clebow, 
Kreis Greifenhagen, Synsde Colbatz, wird er- 
lebigt in Folge Penſtontrung. Die Wieder⸗ 
beſeßzung ſteht der königlichen Regierung zu. 
Dieſelbe ſoll erfolgen zum 1. April 1888. Das 
Stells gehalt beträgt neben Wohnung und freier 
Geuerung 736 M., für Lebzeiten des Emeritus 
nur 660 M. Bewerber um dleſe Stille werden 
hiermit aufgefordert, ihre Geſuche durch ihren 
Lokaiſchulinſpiktor bis zum 20. Februar 1888 an 
den Herrn Lokalſchulinſpektor, Pfarrer Neitzel zu 
Clebow, unter Beifügung ihrer Prüſungszeugniſſe 
oder be;laudigter Abſchriften derſelben einzureichen 
— Die Küſter⸗ und Lehr erſtelle in Roſenow, Sy- 
node Labts, iſt durch Penſlonirung des ſeitherigen 
Jahabers erledigt. Einkommen beträgt auf Lab⸗ 
zeiten des penflosirten Lehrers Klemz 740 M. 
dei freier Wohaung und Feuerung. Sie fl 
Privatpatronats, 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater 
Letztes Gaſiſpiel des Herrn Joſef Kainz. 
„Prinz Friedrich von Homburg“ — Belle- 
vuetheater: „Martha“, oder: „Der Markt 
zu Ric mond.“ 

Montag. Stadttheater: Ohne Auf- 
zih'ung. „Der Vizeadmiral.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Unkundige nehmen gewöhnlich an, daß 
ſelt der Verbeſſerung der Feuerwaffen eine Ber- 
mehrung der Gefechtsverluſte eingetreten ſei. Die- 
ſer Anſicht tritt die „Militär⸗Zeltung“ entgegen, 
indem fie eine größere Zahl von blutigen Schlach⸗ 
ten des flsbenfährtgen Krieges, der Befrelungs⸗ 
kriege und der Kriege von 1866 und 1870 71 
bezüglich der Verluſte an Todten und Verwun de 
ten einander gegenüberſtellt. Es ergiebt ſich dar 
aus, daß die Preußen bel Kollin und Kunersdorf 
40 und bei Zorndorf 38 P ozent der Truppen 
durch Tod oder Verwundung verloren haben; bei 
Leipzig verlor das Kleiſt'ſche Korps in zwei Ta⸗ 
gen 33, das Nork'ſche Korps 25, bel Lützen fie- 
len von den Preußen 30, bei Belle Alliance von 
den Engländern 25 Prozent; dagetzen betrugen 
die Virluſte der Deutſchen bel Mars la Tour 22, 
bel Spichern 18, bei Wörth 12, bel Grapelotte 
10 und bei Sedan 4½ Prozent. Die Schlacht 
bei Königgrätz koſtene den Preußen 4, den Oeſter⸗ 
reichern 11 Prozent an Todten und Verwun⸗ 
deten. 

— In Paris iſt ein neuer Erwerbezweig 
erfunden worden. Die Kravatte bildet bekannt- 
lich im Daiein eines jungen Lebemannes eine 
der wichtigſten Kleidungsſtücke. Nur wenige ver 
ehen es, den Knoten allen Anforderungen des 
Geſchmacks enlſprechend zu knü⸗fen. Und ein 
richtiger Stutzer wird niemals eine Kravatte mit 
Fünfiigem Knoten tragen. Mehrere größere Ge 
ſchäfte in Paris haben nun neueſtens einige ihrer 
Bedlenſteten in der Kunſt, die Kravatte zu bin ⸗ 
den, abrichten laſſen. In der jetzigen Salſon 
der Bälle und Giſellſchaften ſteigen dieſe Bedien 
ſteten um 6 Uhr Abends in einen Faker und 
befuchen ihre Kunden. In zwei Stunden haben 
fie 20 bis 30 Kravatten gebunden und 40 — 60 
Franks verdient, denn das einmalige Binden 
foftet 2 Franks. 

— Ein Dorfgeiftliger ſah, während er auf 
der Kanzel predigte, in Schaaren die Mitglieder 
einer Landpartie in die Kirche dringen. Dieje 
Leute flüchteten vor einem Gewitterregen. Natür 
lich fiörte dieſer Einbruch die Gemeinbewitglieder 
in ihrer Andacht. Da brach der Pfarrer in bie 


Worte aus: „Ich habe niemals jens Chriſten 


geliebt, welche die Religion als Deckmantel miß 
brauchten, allein noch viel weniger liebe ich dle, 
welche fie als Regenſchirm verwenden.“ 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 3. Februar. 

In Deutſchland behielt das Giſchäft ſeinen 
trägen Charakter bei, Dam reichlichen Land⸗ 
angebot gegenüber hielt ſich die Kaufluſt ange⸗ 
ſichts der matteren auswärtigen Berichte ſehr re⸗ 
ſervirt. Die Erwartung einer baldigen günſtigen 
Erledigung der Frage bezüglich Aufhebung des 
Identitätenachweiſes bot jedoch immerhis Preiſen 
eine gewiſſe Stütze und vermochte am Berliner 
Terminmarkt für Weizen ſogar troß der un⸗ 
günſtigeren ausländiſchen Depeſchen der Tendenz 
einen feſten Charakter zu verleihen. Cs verlau- 
tete, daß ein die Aufhebung des Identſtäte-Nach⸗ 
weiſes bezweckender Antrag dem Reichetag dieſer 
Tage zuginge und einer bedeutenden Majorität 
ſicher el, Die daran geknüpften Hoffnungen auf 
eine ſpätere Belebung des Export-Geſchäfts fübr⸗ 
ten unſerem Markt umfangreiche Kaufordres auf 
Sommertermine zu, durch welche Preiſe eine 
Avance von 2 Mark per 1000 Kilo erzielten. 
Freilich ging dieſelbe ſchlleßlich wieder verloren, 
als einige Platzſpekulanten in Folge Erwerbes 
größerer Poſten Land waare mit erneuten Verkäu⸗ 
fen vorgingen. 

Roggen zeigte ſich in guten Qualitäten 
nur ſpärlich zugeführt; von feuchter Waare kam 
mehr heran, fand aber nur zu ſehr gedrückten 
Preiſen Unterkommen. Im Ter minhandel fand 
das Anfangs der Woche hervortretende Realiſa⸗ 
tions - Angebot bei Batſſters und den Mühlen 
ſchlank Unterkommen, welche dann auch mit Käu⸗ 
fen fortfuhren und dadurch größere Zurüdhal- 
tung der Abgeber und eine Preisbeſſerung von 
circa 1½ Mark per Tonne herbeiſüh ten. Schlleß ⸗ 
lich verflaute die Haltung auf Realtfationen eines 
großen Hauſſters per April Mal und größeres 
Effektiv⸗Angebot aus der Provinz. 

Hafer hatte bei nachlaſſenden Zufuhren 
zu gut behaupteten Preifen ruhigen Verkehr. Im 
Terminhandel traten daher tbenfalls Abgeber 
mehr zurück, zumal der Identitätefrage, ſpezwell 
beim Artikel Hafer, größeres Gewicht beigelegt 
wurde und daraufhin mehrſeitig Kaufordres auf 
Sommertermine einliefen. Die dadurch erzielte 
Preisbeſſerung von 1½ Mark per Tonne konnte 
ſich jedoch ſchließlich nicht mehr behaupten. 

Rüböl fiel nach den hefligen Preisfluk⸗ 
tuationen der Vorwoche in der gegenwärtigen 
wieder der größten Theilnahmloſigleit aubeim. 
Das Realtfations-Angebot per Frühjahr hat zwar 
an Umfang verloren, ater auch neue Kauflust 
war weni; zu verſpüren, jo daß Kourſe Feine er⸗ 
hebliche Veröne ung erkennen laſſen. 

Spiritus erfreute ſich rur beſcheldener 
Umſätze. Dir Zufuhren hielten fih zwar in mäßi⸗ 
gem Rahmen, fanden indeß faſt allein bei Re⸗ 
portturen im Austauſch gegen Termine Unter ⸗ 
kommen, da mujere Sprilfabeiken ſowohl über 
das Export -Geſchäft wie üder den tu ländiſchen 
Abſatz von Sprit ſehr klagen und für die nem 
ankommende Waare nur geringen Bedarf zeigen, 
Preiſe bröckelten daher allgälig ½ Mark per 
10,000 Litet-Prozent ab. Auf Sommertermine 
trat dann ſchließ ich einige ſpekulatlve Kaufluſt 
hervor, ausgehend davon, daß der jetzige Preis ⸗ 
ſtand ein fortdauerndes Nachlaſſen der Produk- 
tion und einen ſehr frühen Schluß der Brenn⸗ 
kampagne zu Folge haben dürfte. 

Sachs & Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 3. Februar. Die Generalverſaum⸗ 
lung der öſterreichiſch-ungarſſchen Bank nahm ein ⸗ 
ſtimmig den Jahresbericht zur Keuntuiß und 
ſtimmte den Borjch'ägen des Geueralrathes in 


— 


Betreff der Vertheilung des Reingewinnes ju. 
In dem Berichte wird hervorgehoben, daß der 
Handelsverkehr im Allgemeinen trotz des gänfligen 


Erntsergebniffes unter der andauernden Ela wir⸗ 
kung der politiichen Beunruhigung und dis kon⸗ 
ſtanten Sinkens der Getreivepreife keinen lebhaf⸗ 
ten Aufſchwung genommen habe. 

Paris, 4. Februar. Eine den Zeltungen 
ſugegangene Mittheilung der hleſigen ruſſiſchen 
Botſchaft befagt, daß der Minifter des Asußern, 
Flourens, bei einem am letzten Mittwoch ſtattge⸗ 
habten Empfange bet dem Handelsminiſter den 


Kammerpräſtdenten Flogaet auf deſſen Anſuchen 


dem Botſchafter v. Mohrenbelm vorgeſtellt habe, 


nachdem er fl vorher der Zustimmung des Letz ⸗ 


teren verſichert hatte. Was über Schritte, welche 
dieſer Vorſtellung vorangegangen wären, von 
Zeitungen gemeldet worden, ſei vollſfändig unbe⸗ 
gründet. 

Paris, 4. Februar. Die Preſſe ſchweigt 
noch über die Publikation des deutſch öſterreichl⸗ 
ſchen Bündniß vertrages. 

Die Uaterſuchung gegen Wilſen iſt ge⸗ 
ſchloſſen. 

Zu den großen Manövern des Jahres 1888 
find das 3. und das 16. Armeskorps (Rosen und 
Montpellier) deſtgnkrt. 

Waſſerſtauds⸗ Bericht. 

Stettin, 4. Februar. Im Hafen 0,58 
Meter im Revier 17 Fuß 7 Zob. Wind: Weſt. 
— Poſen 3. Februar. 
— Breslau, 3. Februar. Oberpegel 4 90 
Meter, Mittelpegel 3,50 Meter, Unterpegel 0,20 
Meter. 
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Wartbe: 1,72 Meter. 


